
„TestenmitUni LinzdiePraxistauglichkeit im ‚smart home‘ der Zukunft.“
LeoWindtner,Generaldirektor der Energie AG, über Know-how, Kunden und die neuen Aufgaben der Energieversorgungsunternehmen (EVU).

KURIER:Welchen Anteil werden
Energieversorger am „Smart Living“
haben?
Leo Windtner: „Smart living“wird –wie
die vielen Energieeffizienzdienst-
leistungen, die derzeit von den Un-
ternehmen der Branche als kosten-
lose Dienstleistung angeboten wer-
den – ein eigenes Geschäftsfeld
sein. Da sich viele reine Energiever-
sorger hin zu Energiedienstleistern
entwickeln, werden sich viele wohl
auch in diesem Bereich engagieren
– weil das Know-how in den Unter-
nehmenbereits vorhanden ist.
Tatsache ist, die Energieversorger
müssen die Grundlagen – wie zum
Beispiel moderne , intelligente Net-
ze – schaffen, damit diese Techno-

logien überhaupt erst nutzbar wer-
den.

Smart Living gilt als urbanes The-
ma. Wie werden Menschen abseits
der sogenannten Smart Cities vom
Smart Living profitieren?
Das Thema „Smart Living“ wird vor
allem in den eigenen vier Wänden
stattfindenundwirdnichtvonStadt
oder Land abhängen. Entscheidend
wird sein, ob die Menschen bereit
sind, dieseTechnologienzunutzen.
Ich sehe die Aufgabe unserer Bran-
che darin, alle interessierten Kun-
den flächendeckendzu informieren
und über die Zukunftschancen, die
sich durch diese neuenTechnologi-
en ergeben, aufzuklären.

Welche internationalen Forschungs-
projekte, die dem Bereich Smart Li-
ving zuordenbar sind, hat die Ener-
gie AGderzeit laufen?
Energie AG gehört zu den Vorrei-
ternbeimAufbaudesneuen, intelli-
genten Stromnetzes. In Eberstalzell
wird derzeit das Stromnetz der Zu-
kunft im Echtbetrieb getestet – im
Echtbetrieb wird hier das Zusam-
menspiel von Stromerzeugung
durch mehr als 70 dezentrale Son-
nenkraftwerke und Stromabgabe
andieHaushalte erprobt. Zudemist
die EnergieAGOberösterreichPart-
ner der Universität Linz und enga-
giert sich beim Forschungsprojekt
„PowerSaver“, einem Projekt, bei
dem das „smart home“ in all seinen

Anwendungen in den Mittelpunkt
gestellt und auf Praxistauglichkeit
getrimmtwird.

Ihre persönliche Prognose: Wie wird
unser smarter Alltag im Jahr 2020
aussehen?
Wieder Alltag der Zukunft imDetail
aussehenwird, ist schwer vorherzu-
sehen – vor wenigen Jahren waren
zum Beispiel mobiles Internet und
Smartphones kaum vorstellbar und
wurden als nette Spielerei gesehen.
Generell gesehen wird unser Alltag
in Zukunft aber sicher wesentlich
ressourcenschonender und ener-
giesparender sein. Und zwar ohne
dass wir Einbußen an Lebensquali-
tät undKomfort habenwerden.

„DieEntwicklungder intelligentenStadtbietetgrößtesWachstumspotenzial“
WolfgangHesoun,Generaldirektor von Siemens Österreich, über die wichtigsten Zukunftsmärkte des international tätigen Technologiekonzerns.

KURIER:WosehenSie imkommenden
Jahr die größten Wachstumspoten-
ziale für SiemensÖsterreich?
Wolfgang Hesoun: Das größte Potenzi-
al bietet sicherlich der von Siemens
International im Sommer dieses
Jahres gegründete Unternehmens-
bereich „Infrastructure & Cities“.
Das Wachstum der Ballungsräume
und die damit einhergehenden An-
forderungen an Infrastruktur und
den öffentlichen Verkehr bieten
auch in Europa, vor allem in den für
Siemens Österreich wichtigen
Märkten Osteuropas, große Chan-
cen. In den Städten dieser Märkte
gibt es einen enormen Bedarf an
Energieoptimierung von Gebäuden
sowie die Notwendigkeit des Auf-

baus neuer Ver- und Entsor-
gungsstrukturen. Smart Grids wer-
den auch in Europa enorm nachge-
fragt und hier kann Siemens bereits
heute sehr gute Lösungen anbieten.

Durch die Krise in einzelnen Euro-
ländern und die teuren Schutzschir-
me fürEuropasWährungdrohendie
nächsten Sparpakete.Wie wirkt sich
das auf SiemensÖsterreich aus?
Die öffentlichen Haushalte müssen
überall sparen. Daher versucht Sie-
mens als liquiditätstarker Konzern
hier neben technischen Lösungen
auch langfristigeFinanzierungsmo-
delle, etwa über Serviceverträge,
anzubieten.Wir übernehmendabei
nicht die Rolle der Bank, kümmern

uns aber gemeinsammit Kreditins-
tituten um Lösungen für Kommu-
nen und andere Bereiche des öf-
fentlichen Sektors.

Wie wichtig sind dabei EU-Förde-
rungen?
Die sind sehr wichtig, allerdings
nutzen derzeit vor allem die Länder
in Osteuropa die ihnen zustehen-
den Fördermittel der Union nur zu
einem sehr geringen Teil. Hier ver-
steht sich Siemens auch als Bera-
tungsunternehmen. Wir helfen den
öffentlichen Stellen in den betroffe-
nen Ländern schon bei der Projekt-
planung bei der möglichst umfas-
senden Nutzung der dafür mögli-
chen EU-Förderungen.

Wie wichtig ist in diesem Zusam-
menhang die Donauraumstrategie
derEU,dieab2013verstärktFörder-
gelder für Infrastrukturprojekte in
diese Region bringenwird?
Diese Strategie, die von Österreichs
EU-Kommissar Johannes Hahn
entwickelt wurde, ist für uns sehr
wichtig, denn damit kann die teil-
weise sehr schlechte Infrastruktur
vieler Donauraum-Staaten auf ei-
nen modernen Standard gebracht
werden.

Wie schlimmwirddie prognostizier-
te Krise 2012werden?
Ich rechne nicht mit Ereignissen
wie 2009, aber wir beobachten die
Situation sehr genau.

„Sollen Verbrennungsmoto-
ren in zunehmendem Ausmaß
durchElektrofahrzeugeersetzt
werden, müssen nicht nur die
Ladestationen und Batterie-
systeme geschaffen werden.
AuchdasStromnetzwird intel-
ligente Steuermechanismen

Zukunft durchwegs auf „smar-
te“ Services. Forschungs-
schwerpunkte sind (neben
demBereich „Wasserkraft und
Alternativenergie“) ganz klar
„Elektrofahrzeugeundmoder-
ne Stromnetze“. Verbund-
Chef Wolfgang Anzengruber:

bei überaus innovativ. Die
Energie AG etwa ist derzeit
Forschungspartner der Uni-
versität Linz zum Thema
„smart home“. „Dabei wird
jeder Person im Haushalt an
HandschuhenundArmband-
uhr ein leichter, tragbarer
Sensor angebracht, der die
Bewegungen in den eigenen
vier Wänden exakt aufzeich-
net“, erklärt Energie AG-Di-
rektor LeoWindtner. „Die da-
bei gewonnenen Daten wer-
den für eine mögliche, zu-
künftige Steuerung von Ener-
gieverbrauchern gesammelt.
Zusätzlich wird mit Sensoren
an den Steckdosen der exakte
Energieverbrauch der Einzel-
geräte gemessen.“

„POWER SAVER“ Der Trend ist
offensichtlich und zeichnet
sich seit Jahren ab: Die Ener-
gieversorgungsunternehmen
(EVU)werdenvonreinenVer-
sorgern immer stärker zuum-
fassendenDienstleistungsan-
bietern. Klares Ziel des
„Power Saver“-Projekts der
Energie AG etwa ist es,
„smart“ Strom zu sparen –
und damit Geld. 400 Mitar-
beiter arbeiten bei der Ener-
gie AG amAufbau eines intel-
ligenten Stromnetzes. Zehn
Personen ganz konkret am
Projekt „Power Saver“.

DEZENTRALE SERVICES Auch der
Verbund–dessenneugeschaf-
fenes Competence Center In-
novation umfassend mit der
Technischen Universität (TU
Wien) kooperiert – setzt für die

SPARSAM Die Zukunft wird ef-
fizient. Das klingt nicht ganz
so schön und blumig wie das,
was uns die Zukunftsforscher
seit Jahr und Tag prophezei-
en. Dafür sollte diese Progno-
se diesmal auch wirklich ein-
treffen. Denn angesichts
knapper werdender Ressour-
cen, steigenden Energiebe-
darfs und der von vielen ver-
drängten Klimakatastrophe
haben wir gar keine andere
Wahl.

ÖKOLOGIE UND ÖKONOMIE Eine
wissenschaftliche Definition
dessen, was ein „smartes“ Le-
ben so ausmacht, gibt es zwar
keine. ImhandfestenSinnbe-
deutet jenes „Smart Living“,
das derzeit rund um den Glo-
bus propagiert und von fort-
schrittlicherPolitikundTech-
nologiekonzernen gepriesen
wird, nichts anderes als: den
möglichst sinnvollen Einsatz
von Technologie ohne unnö-
tige Energie- und Reibungs-
verluste, Engpässe und Über-
produktion, Kosten und Kol-
lateralschäden an Mensch
wie Natur. Ausgefeilte Ser-
vices reagieren automatisiert
auf Bedarf. Ökologie und
Ökonomie kämpfen vereint
ums große Ganze, zumindest
in der Theorie.

SMART HOME In der Praxis ist
die Sache nicht immer ganz
so einfach. Zumal die Ange-
bote gerade erst geschaffen
werden. Österreichische Un-
ternehmen – vom KMU bis
zum großen Player – sind da-

benötigen.“ Einmodernes, de-
zentral gesteuertes Stromnetz
wird intelligente elektronische
Steuermechanismen benöti-
gen. „Nicht zuletzt sind für die
Energiewirtschaft auch Studi-
en wichtig, die sich mit lang-
fristigen SzenarienundTrends

im Stromverbrauch und der
Stromerzeugung beschäftigen
– nicht nur in Österreich, son-
dern weltweit“, so Anzengru-
ber.

SMARTE PILOTVERSUCHE Ganz
handfest ist deshalb ein Feld-

versuch, den der Verbund
derzeit zum Thema „Smart
Living“ macht: 100 Kunden
wurden – über eine Smart
Phone App, die Geräte aus-
schalten und den Stromver-
brauch kontrollieren kann –
mit einem kommunikations-

fähigen Zähler ausgestattet;
zudem mit Geräten, die sie
zwischen Stecker und Strom-
verbraucher schalten undmit
denen sie den Verbrauch ab-
lesen können.
Dass vor allemDatenschützer
Bedenken an dieser umfas-

senden Kontrolle ganz per-
sönlicher Lebensumstände
äußern, wundert Verbund-
ChefAnzengrubernicht: „Kri-
tiker befürchten, dass man
über das Energieverhalten ei-
nesMenschen recht gut seine
privaten Umstände ableiten

kann. Bösartig gedacht: Wer
bis 2 Uhr Früh Strom ver-
braucht, schläft wenig. Da
herrscht Angst.“ Dieser Angst
will er einerseits durch Auf-
klärungsarbeit entgegenwir-
ken. Andererseits sollen be-
sondere Sicherheitsvorkeh-

rungen Missbrauch und Sa-
botage ausschließen. Denn:
„Wenn einmal alle Haushalte
mit kommunikationsfähigen,
intelligenten Stromzählern
ausgestattet sind, schaut die
Sache anders aus. Wenn der
Konsument über das �
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Energie-AG-Chef Leo Windtner über
Chancen und Trends

Siemens-Österreich-Chef Wolfgang
Hesoun über das Jahr 2012.

Diedigit aleEvolutionbeginnt
Technologie ist nicht Selbstzweck, sondernmuss Sinnmachen – und

die großen Probleme derMenschheit lösen helfen. VomLeben in
„Smart Cities“ und dem „Smart Living“ auf dem Lande. VON: T. WEBER
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elektronische Steuerungen.

__ _______________________________

_ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Stromnetze benötigen intelligente

__ _____________________________________

_ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Moderne, dezentral gesteuerte

__ __________________________________

_ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _


